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Frankfurt a/M, den 17. Juni 1899 

15.8.1899 

Lieber Koch! [Robert Koch] 

Von Pohnert erfahre ich, daß Sie noch in Grosseto ausharren, und ich erkenne 

daraus, daß Sie dort ein ergiebiges Arbeitsfeld gefunden haben. Hoffentlich lebt es 

sich in Grosseto nicht gar zu italienisch. 

Wir gedenken mit großer Freude Ihres und Ihrer Frau Gemahlin letzten Besuchs und 

sind herzlich dankbar dafür, daß Sie noch einen Tag für uns übrig gehabt haben. 

Dies Mal war es leider wieder ein Abschied für lange Zeit. Möge das Glück Ihnen 

auch auf dieser Reise so treu bleiben, wie meine Frau und ich es Ihnen und Ihrer 

Frau Gemahlin von ganzem Herzen wünschen. 

Von Höchst kann ich Ihnen berichten, daß es mit dem alten Tuberkulin in der 

bisherigen Weise weiter geht. Ich rechne darauf, daß Ihr Gewinnantheil für dieses 

Semester etwas gleich sein wird dem des vorigen. Dagegen steht es weniger 

befriedigend mit dem neuen Tuberkulin. Hier wird ein Reingewinn kaum mehr übrig 

bleiben. – Im Neubau ist man jetzt mit der inneren Einrichtung beschäftigt. Das 

Ganze wird recht stattlich. Aber damit das Tuberkulin nicht über Gebühr dafür 

belastet wird, sollen die verschiedenen Sera, weil wir sie von den Einrichtungen 

profitiren lassen, die Kosten mittragen helfen. 

Mit dem Seraphthin sind wir noch nicht so weit, daß mit dem Verkauf wieder 

begonnen werden kann. Die Sache kostet die Farbwerke sehr viel Geld; ein Glück 

daß sie es leisten können, kleinere Unternehmer wären längst bankrott. 

In Marburg ist es sehr still geworden. Wir hören von dort seit Monaten nur selten. 

Ihre Malariaarbeit ist noch immer nicht erschienen. Prof. Zettnow sandte mir eine 

große Zahl Kopien Ihrer herrlichen Photographien, die ich dann bei meinem Vortrag 

in der Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft der Versammlung 

vorgelegt habe. Die Kaiserin Friedrich war, durch den Gegenstand des Vortrags 

veranlaßt, erschienen. Sie zeigte sich sehr orientirt und unterhielt sich mit mir über 

Schwarzwasserfieber. Der Vorsitzende gab in beredten Worten seinen guten 

Wünschen für Sie und Ihr großes Werk Ausdruck. Der Vortrag fand sehr großes 

Interesse: Alles, was ich vortrug, verdankte ich Ihnen. Das habe ich natürlich überall 

hervorgehoben. Nochmals herzlichsten Dank. 

Meiner Familie geht es gut, bis auf die kleinste, welche andauernd hustet und daher 

aus der Schule genommen werden mußte. Mit den größeren Kindern werde ich wohl 

eine Ferienreise, wahrscheinlich in die Schweiz, machen. Die allerbesten Grüße von 

uns allen an Sie und Ihre verehrte Frau Gemahlin von Ihrem dankbar ergebenen 

A. Libbertz 
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